Dieſe Zeitung erſcheint täglich zzwei Mal, 
ui 8 Morgens 8 Uhr und Abends 6 Ubr. r 
Biertelſährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
y mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 Ff. 
Für Pommern und das übrige Deutfehlind Ithir. 17 ſgr. 6 pf. 


— Dieutſchland. 
Berlin, 6. Juni. Aus guter Quelle geht den „H. N.“ 
folgende Mittbeilung zu: England hat in Betreff des 


Sundzolls darauf, angetragen, daß derſelbe ſofort 


für aufgehoben erklärt werde, und zwar gegen, die 
von Dänemark geforderte Entſchädigung, daß dieſe 
Entſchädigung aber durch die noch auf ca. 14 Jahre 
ſtattfindende Forterhebung des Sundzolls und zwar 
in den Oſtſeehäfen aufgebracht werde. Dänemark hal 


dieſen Vorſchlag, der den Sundzoll noch auf 14 Jahre zum sin- |} 


king lond macht, letztlich abgelehnt. f 
Das Befinden. Ihrer Maj. der Kalſerin Mutter von 
Rußland beſſert fi, wie verlautet, immer mehr, jo. daß wahr: 
ſcheinlich ſchon am 13. d. Mits. die Abreiſe der hohen Frau nach 
Wildbad erfolgen dürfte. Allerhöchſtihren Geburtstag, den 13. Juli, 
will Ihre Maj. die Kaiferin am Hofe zu Stuttgart feiern. 


Der kaiſerl. ruſſiſche Militärbevollmächtigte am hieſiegen Hoft 
„N. Pr. Ztg.“ hört, 


‚General Graf Benkendorff iſt, wie die 
zum HGeſandten in Stuttgart ernannt worden. 


Memel, 26. Mai. In der vergangenen Woche wurde 
auf dem hieſigen Königlichen Kreisgericht ein Fall verhandelt, 
der uns in den Bildungszuſtand mancher Schichten unſeres, Volks 
einen recht traurigen Blick thun ließ. Ein Beſitzer im Prökuls⸗ 
ſchen Kreiſe verkaufte vor einiger Zeit ſein kaum 200. Thlr. 
werthes Grundſtück für 900 Thlr. 
ſchuldig, wird von ſeinem Gläubiger verklagt und trägt, behaup⸗ 
tend, er ſei ganz abſcheulich betrogen worden, folgende abenteuer⸗ 
liche Geſchichte vor: „Ich ließ mich auf den Ankauf des Grund⸗ 
ſtücke nur darum ein, weil mir der Eigentbümer erzählte, er habe 


21 Stof prächtig glänzender Albertsthaler, die er vor 3 Jahren 


unter einem alten Mauerwerke zufällig geſunden, in den Brunnen 
geſchüttet. Es ſei ihm nämlich damit ſonderbar ergangen, feine 
Frau habe eins dieſer Geldſtücke verausgabt urd ſei Tags darauf 
geſtorben. An ihrem Begräbnißtage wurden wieder 2 Tbl. von 
dem Gelde verwandt, doch ſiehe, 2 Kinder ſtarben plötzlich in 
kürzeſter Friſt. Da habe er bei einem katholiſchen Prieſter in 
Rußland ſich Rath geholt und den Beſcheid erhalten, er ſolle die 
21 Stof Albertsthaler in, ſeinen Brunnen ſchütten, ſie 3 Jahre 
darin liegen laſſen; würden ſie nach dieſer Zelt mit Roſt über: 
zogen, ſo könne er ſie ohne weitern Schaden benutzen. Jetzt nach 
dem Verlaufe von 3. Jahren ſähe er ſich leider genöthigt, ſein 
Guütchen zu verkaufen, obne von dem herrlichen Schatze Gebrauch 
machen zu können. Der ſchlaue Käufer gebt ſchnell auf den 
fünffachen Werth ein, ſchöpft den Brunnen böchſteigenhändig aus 
und findet zu ſeinem Exſtaunen vichts als reinen Sand.“ Der 
Oerichts hof verurtheilte den Verkäufer wegen abſichtlichen Betru⸗ 
ges, während der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Toobe, aus dem 
Grunde auf ſeine Freiſprechung antrug, weil die preußiſchen Ge⸗ 
ſetze zu einem Betruge Erregung eines Irrthums durch Thatſachen 
fordern, welche ein vernünftiger Menſch für wahr halten könne; 
Erzählungen, wie die vorliegende, aber zu den Märchen gehören, 
welche nur Narren für wahr halten und ſich dadurch täuſchen 
laſſen könnten. Die Appellation wird eingeleitet werden. 
(K. H. 3.) 
Köln, 5. Junl. Heute wird das Urtheil über den ſogen. 
Grafen de Croy⸗ Chanel vom Zuchtpolizeigericht geſprochen wer⸗ 
den. Dieſer in den öffentlichen Blättern unmittelbar nach dem 
Falle des Prinzen von Armenien erwähnte Abenteurer, deſſen ei» 
gentlicher vor dem Gerichte hier von ihm ſelbſt zugeſtandener 
Name Franz Claudius Joſeph Gerothwohl iſt, hat geſtern vor 
dem Zuchtpolizeigericht geſtanden, welches jedoch das Urtel ver⸗ 
tagt hat. Er iſt ein Mann bereits in den Junfzigen und hot 


den Nachweis geführt, daß er Zeiten gehabt, in welchen er über 
An „feinen, Befugniß, den Namen de Croy. 


Millionen verfügte. 
zu führen, hielt er auch vor Gericht unerſchütterlich feſt, da er 


‚don dem Fürſten de Croy, ſeinem Schwiegervater, an Sohnes 


Statt angenommen ſein will. Seine Schickſale und Erlebniſſe 
ſind hinreichend bekannt. Die Veranlaſſung, welche die Kompe⸗ 


tenz des hieſigen Gerichts begründet, iſt ein ſogenanntes billet | 


de complaisance, wie es die Franzoſen mit dem ihnen in ſol⸗ 
chen Dingen eigenthümlichen Euphemlemus bezeichnen. Ein bil- 
let de complaisance, welches er einem biefigen Holzhändler über 


* 1000 Frs., in Paris zahlbar, ausgeſtellt batte, und das ſich als 


uneinziebrar erwies. Der königliche Prokurator bebandelte den 


Fall als Betrugs verſuch und beantragte zwei Jahre Gefängniß.“ 


außerdem 1000 Thlr. (event. noch drei Monate Gejängnf) und 30, Marz mitunterzeihmet baben, in „gleicher Weiſe die inzer nato. 


da Landepperiveijung- Uebrigens ſtellte die hieſige Verhandlung die 
bisher noch unbekannte Thatſache heraus, daß Joſeph Gerothwohl 
eine ihm vollkommene ebenbürtige Schwägerin beſißzt, die durch 


U 


übte in der That konſtalrte fürſtliche Abſtammung ſich nicht ab⸗ 
halten laßt, in Belgien die großartigſten Aventüren zu beſtehen. 


1 Frankreich. | 


An Paris 4. Junk. Heute hat in dem legislativen Körper, gur dann Ie, Donpufkeſten⸗ 
5 die Beratung des Budgets begonnen. Sechzehn Staatsräthe thümer verlaſſen, wenn die Beſtünmungen des Beitrags vom 30. 
ſind auf der Banl der Regierungs⸗Kommiſſion. Der erſte einge: || März in Betreff der Donaufürſtenthümer verwirklicht ſein werden. 


. 


Courtiers. 


Der Käufer bleibt 150 Thlr. 


die Bedürfniſſe ſtudiren. 


Abend- Ausgabe. 


Sonnabend, den 7. Juni. 
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ſchrtiebene Redner tft Herr Pertet, einer der Malres von Paris.] Nach einer authentiſchen Interpretation wollte die „Oeſterr Corr.“ 


Der Redner behandelt die Frage der Differenzen und die des 


darunter nur die Regulirung der neuen Grenze zwiſchen Rußland 


Umſchlagd der Börſez er führt die Verbote und Strafen an, Bund der Türkei in Beſſarabien bezeichnen, welche Regulirung bin⸗ 


welche ſonſt die Gefahr des Börſenſpiels veranlaßt hat. Er ver⸗ 
langt die Ernennung von Auſſehern über die Bücher der Wechſel⸗ 
Agenten; die Unterdrückung der Courtage oder beſſer geſagt, der 
Er citut den Artikel 421, des Straf⸗Codex über die 


nen wenigen Wochen beendet ſein wird. Wenn dies geſchehen, 
ſoll kein einziger öſterreichiſcher Soldat, ſei es in der Moldau, 
ſei es in der Walachei, länger verbleiben. So lautet die Ver⸗ 
ſicherung welche Frhr. v. Hübner erſt vor einigen Tagen dem 


Wetten auf das Steigen und Fallen der Courſe; und diejenigen, Grafen Walewski erneuert gegeben hat, und welche aus einer 


welche ſich ſolcher Vergehen ſchuldig machen, halten ſich gar nicht 
ür ſchuldig! — Wenn man das Geſetz anwendet, wird lärmen⸗ 
der Proteſt erhoben werden; aber wenn man feſt iſt, würde ſich 
alles beruhigen, und man habe unter der Regierung des Kaiſers 
nichts zu fürchten. Der Redner leugnet, daß das Börſenſpiel den 
Kredit unterhalte. Der Kredit habe deſſen, nicht, nöthig. In 
Hinſicht auf das Budget, lobt der Redner den Bericht der Kom 
miſſion, den er beachtenswerth findet, deſſen Ergebniſſe er aber 


kritiſirt. Nach ihm iſt der Ueberſchuß der Einnahmen zu bezwei⸗ 
feln; aber wir haben den Frieden, und der Redner wird das 


Budget als ſehr befriedigend votiren. Der Redner vergleicht dann 
die Laſten des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums. Er 
geht in ſehr intereſſante Einzelheiten über die Abgaben bei Erblaſ⸗ 
ſen u. ſ. w. ein, und macht darauf aufmerkſam, daß eine Million 
Umſatz an der Börſe dem Staate nur 35 Centimen einbringt. 
Nach ihm müßte eine Steuer auf die Umſätze gelegt werden, und 
zes würde leicht ſein, wenn der Staat es wollte; ſie müſſe nicht 
drückend, weiſe abgeſtuft und fo beſchaf ea ſein, daß ſie die allge⸗ 
meinen Intereſſen nicht beunruhigt. Um dieſer Steuer leichten 


Eingang zu verſchaſſen, müſſen die Bezüge der Wechſelagenten 
| vermindert werden. Die an der Börſe umgeſetzten Summen be⸗ 


lieſen ſich auf 35 bis 48 Milliarden. Die Rente und alle indur 
ſtriellen Werthpapiere ſollten dei dem Uebergange aus einer Hand 
in die andere einer Steuer unterliegen. Herr Baxoche erwie⸗ 


dert, daß er ſich Allem, was in Proſg und Verſen gegen die“ 


Agiotage geſagt ſei, anſchließe: aber müſſe man den Gebrauch 
probſcribiren, um den Mißbrauch zu treffen? Man beſchäftigt 
ſich an der Börſe nicht allein mit Agiotage, ſondern auch mit 
ernſthaften Geſchäften. Iſt die Regierung verantwortlich für 
Scandale, die jo eben ein ſtrenges Gejeg über die Kowmanditen⸗ 
Geſellſchaften eingebracht hat, welches ſeine Früchte tragen wird. 
Der Pariſer Platz ſei das Rendezous der „Kapitalien Europas 
geworden und dies gebe der Induſtrie die Mittel, dieſe großen 
Etabliſſements zu gründen, jan” welche man früher nicht dachte, 
Die Klagen, die man erhebt, ſeien nicht neu. Sie tommen in 
allen Zeiten des öffentlichen Wohlergehens vor; aber um das 
Uebel zu heilen, müſſe man den Kranken nicht umbringen. Die 
Regierung ſei ſeloſt in den angezeigten Weg eingetreten, fie werde 
Die Grundſteuer ſei, nicht größer als 
1802. Wenn ſpäter die Regierung und die Kammer dächten, 
daß man eine mäßige Steuer auf den Uebergang von Werth⸗ 
papieten legen könne, ſo werde man ſehen, wie ſich dies thun 
ließe; aber man ‚dürfe, ſich nicht vorher verpflichten. Es giebt 
ſchwerwiegende Einwürfe gegen das Projekt. Die Regierung 
werde Alles würdigen, aber die ehrenwerthe Spekulation nicht mit 
der Agiotage vermengen. Hierauf wird die Sitzung geſchleſſen. 
— Am Sonnabend wird der Heirgthokontratt zwiſchen dem jungen 
Fürſten Poniatowokt und Irl. Lehon (der Tochter einer renom⸗ 
mirten Putzmacherin) unterzeichnet. 


Paris, 5. Juni. Es „hat, feine volle Nichtigkeit, daß „Es lebe der Freund und Wohlthater des Volkes.“ 


Preußen ſowohl an Oeſterreich als an die Weſtmächte die Forde⸗ 
rung geſtellt hat, bei der nächſtens zu Bukareſt zuſammentretenden 


"internationalen Kommiſſion, welche mit der politiſchen Reorgani⸗ 


ſation der Donaufürſtenthümer betraut bleibt, vettreten "zu, fein, 
Laut den Verhandlungen, welche während der Dauer des Pariſer 
Kongreſſes ſtattfanden, ſollten eigentlich nur ſolgende 5 Mächte! 
Oeſterreich, Frankreich, Großbritanien, Rußland und die Türkei 
die erwähnte Kommiſſion beſchicken. Sobald Sardinien von der 
Forderung des preußiſchen Hofes Kenntniß erhielt, wollte es nicht 


Quelle mir mitgetheilt wird, welche nicht den leiſeſten Schatten 
eines Zweifels zuläßt. ’ (A. A. Z.) 

T Paris, 5. Juni. Der Moniteur meldet: J. Majeftät 
die Kaiſerin hat ſich zu Gunſten der Opfer der Ueberſchwemmung 
mit einer Summe von 20,000 Fr. in ihrem Namen, und mit 
einer Summe von 10,000 Fr. im Namen des kaiſerl. Prinzen 
unterzeichnet. Die 9. Miniſter haben Jeder 1500 Fr., der Prä⸗ 
ſident der geſetzgebenden Verſammlung, Graf Morny 5000, Fr. 
gezeichnet. — Eine Unterſtützungg⸗Central⸗Kommiſſion für die 
Ueberſchwemmten iſt in Paris gebildet. — Das offizielle Blatt 
enthält ferner den nachfolgenden Bericht über die Reiſe des 
Kaiſers: Der Beſuch des Kaiſers inmitten der durch die Rhone⸗ 
überſchwemmung Verunglückten, hat auf die dortigen Bevölkerun⸗ 
gen einen nicht zu beſchreibenden Eindruck gemacht. Der Kaiſer 
erſchien ihnen wie eine zweite Vorſehung. Sein Weg führte ihn 
inmitten von Thränen der Dankbarkeit und Erkenntlichkeit. Nie⸗ 
mals hat ſich die gegenſeitige Liebe und Verehrung zwiſchen einem 
Volken und ſeinem Souverain in ſo eklatanter Weiſe gezeigt. Der 
Kalſer iſt nicht minder tief gerührt von den Beweiſen der Liebe 
und Zuneigung, welche ihm von denen geworden ſind, deren 
Leiden er theilt und mildert. Sein, Herz taͤuſchte ihn nicht, als 
es ibm den Entſchluß eingab, nach der Stätte des Unglücks zu 
eilen, um dort die ſchönſte Pflicht des Herrſchers zu üben, die⸗ 
jenige, den Unglücklichen Troſt zu bringen. . 

Vorgeſtern hat Se. Majeſtät alle überſchwemmten Städte 
zwiſchen Valence und Arles beſucht. Ueberall hat er Freigiebig- 
keit walten laſſen und den Muth der Niedergeſchlagenen neu be⸗ 
lebt. Beinjeiner Ankunft in Avignon, welche Stadt größtentheils 
überſchwemmt iſt, beſtieg er ein Boot, um ſich nach dem hochge⸗ 
legenen Theile der Stadt zu begeben, welcher noch von den 
Fluthen vperſchont iſt. Die ganze Bevölkerung, welche ſich dahin 
zurückgezogen hat, war entzückt und begrüßte den Monarchen mit 
enthuſiaſtiſchen Akklamationen tiefer Erkenntlichkeit. 

Nach kurzem Aufenthalt begab ſich Se. Maj. nach Tarascon. 
Die Kommunikationen zwiſchen dieſer Stadt und Avignon find 
völlig unterbrochen in Folge der Zerſtörung der Eiſenbahn, 
welche die Fluthen der Rhone an mehreren Stellen durch⸗ 
brochen haben. Der Kaiſer ſetzte in einem Boote nach 
Tarascon über. Hier erwartete ihn ein Schauſpiel neuer Leiden. 
Der Kaiſer, tief bewegt, fuhr zu Boote durch die Straßen der 
gänzlich unter Waſſer geſetzten Stadt, und ſpendete den in die 

oberen Etagen ihrer Häuſer geflüchteten Einwohnern Troſt und 
Hülfe. Um 6 Uhr Abends fuhr Se. Majeſtät auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Arles, und begab ſich hier auf den Thurm der Arenen, 
um den Blick über das große Gebiet ſchweifen zu laſſen, welches 
zwiſchen der Stadt und dem Meere vom Waſſer überfluthet iſt. 
Der Kaiſer blieb in Arles über Nacht und iſt geſtern früh nach 
Lyon zurückgekehrt, aller Orten begrüßt durch die Rufe „Es lebe 
der Kaiſer“, „Es lebe die Kalſerin“, „Es lebe der kaiſerl. Prinz“, 
Geſtern 
um 8 Uhr hat der Kaiſer Lyon verlaſſen und ſich nach Paris 
begeben. 8 t ann ı 
Großbritannien. 

London, 4. Juni. Die Times ſchreſbt: „Man wird ſich 
erinnern, daß et am Tage des Prozeſſes Palmer nach dem Res 
ſumé Lord Campbell's eine Stunde und zehn Minuten dauerte, 
ehe die Jury in den Sitzungsſaal zurückkehrte und ihr Obmann 
das „Schluldig“ ausſprach. Man könnte daraus zu dem Schluſſe 
verleitet werden, als hätten bei einem oder mehreren Geſchworenen 


ganz allein aus der internationalen Kommiſſion gusgeſchloſſen [ Zweifel obgewaltet, deren Beſeitigung erſt nach längerer Zeit er⸗ 


bleiben. Graf Cavour bat ſofort geltend gemacht, daß Sardinien 
als kriegführende Macht einen beſſern Rechtotitel als Preußen 
beſitze, um die internationale Kommiſſion zu beſchicken. Da in; 
deſſen, der Wiener Hof das Anſinnen Preußens förmlich bevor⸗ 
wortete und unterſtüßtzte, iſt man endlich darin übereingekommen, 
daß ſowobl Preußen als Sardinien einen Bevollmächtigten zu der 
internationalen Kommiſſion nach Bularen ſenden ſollen. Auf dieſe 
Art werden die ſtebden Machte, welche den Friekradvertrag vom 


nale Kommiſſton beſchicken, deren Arbeiten jedoch nicht früher be⸗ 
ginnen sollen, bevor die öſterkeichiſchen Truppen die Donaufürſten⸗ 
thümer gänzlich geräumt, haben werden. Es ſollen während der 
Beralhungen der internationalen Kommiſſion auch, die türkischen 
Truppen aus der Moldau und Walachei ſich zurückziehen. Ein 
Aittkel der „Oeſterr Corkeſp.“ ließ zwar kürzlich glauben, es wür. 
den die kafſerl. Truppen gut daun vollende die Dongaufürſten⸗ 
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folgt wäre. Das war jedoch keineswegs der Fall. Als die Ge⸗ 
ſchworenen den Gerichtsſaal verlaſſen hatten, beſchloſſen ſie, ohne 
ſich in Erörterungen über Schuld oder Unſchuld des Angeklagten 
einzulaſſen, daß jeder Einzelne von ihnen ſein Verdikt aufschreiben 
und das betreffende Stückchen Papier unter feinen Hut legen ſolle. 
Schon Finnen zehn Minuten, nachdem ſie den Gerichtssaal ver⸗ 
laſſen batten, war dies geſchehen, und als die Hüte aufgeboben 
wurden, war user jedem derſelten das Wort „Schuldig“ zu leſen. 
Daß fie nicht gleich darauf in den Gerichtssaal zurücklehrten, hat 
feinen Grund in dem Gefühle, daß vielleicht in itgend einem Ger 
ſchwornen noch ein für die Unſchuld des Angeklagten ſprechender 
Gedanke aufſteigen könnte, den man nicht durch einen haſtigen 
Wahrſpruch daran hindern wollte, ſich in der Diskuſſion geltend 
Aden #38 dürfen jedoch mit Wahrheit behaupten, daß das 
Verdikt eigentlich ſchon in; zehn Minuten, und zwar in der ange⸗ 
| gebenen befriedigenden Weiſe gefällt wurde. a 
gen Ai 51 und Polen. ou dam 
Petersburg, 31. Mai. Auf Anſuchen des Revaler 
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Kaufmanns A. E. Schwabe bat der Finanzminiſter beim Minis 
ſter⸗Komité den Antrag geſtellt, dem de. Schwabe zu erlauben, 
in Antwerpen ein Handlungsbhaus zu eröffnen bis Ende 1860, 
und ibn für dieſe Zeit mit einem ausländiſchen Paſſe zu verſehen. 
Doch ſoll dieſer Paß dem Inhaber nicht das Recht geben, die 
Reiſe nach und aus Rußland mehrmals zu machen, und ſoll, falls 


das GeſcwäftsEtabliſſement ver Ablauf dee Jahres 1860 feine 
Thätigkelt einstellt, auch zugleich der Paß ſeine Gültigkeit verlie⸗ 
ren. Das Miniſter⸗Komité hat nicht nur dieſem Antrage gewill⸗ 


fahrt, ſopdern es für gut erachtet, den Finanzminiſter zu ermäch⸗ 
tigen, in ähnlichen Fallen und unter obigen Beſchränkungen, ruſ⸗ 
ſiſchen Kaufleuten, ohne vorgängige Erlaubniß des Miniſter⸗Ko⸗ 
mité's, Paäſſe zu ertheilen. Der Kaiſer hat dieſem Vorſchlag des 
Miniſter⸗Komité's ſeine Genehmigung ertheilt. (H. N.) 
Einige bedeuiſame Thatſachen laſſen ſchließen, daß die 
Größe der ruſſiſchen Flotte durch den Friedensſchluß nicht in 
der Entwicklung verhindert ſein wird. Was das Erſtere betrifft, 
ſo finden wir, daß der Kaiſer einem auf den Werften von 
Nikolajeff im Bau begriffenen Schiffe, welches bisher den Namen 
Bosporus führen ſollte, in Erinnerung an den bedeutendsten Sieg 
der alten tſchernamoriſchen Flotte, den Namen Sinope gegeben 
hat und daß ein anderes Schiff, welches jezt in Amerika gebaut 
wird, den Namen der Kaifetin Führen ſolle. Für 7 neue Schrau— 
benkonte „Wolna“, „Syd“, „Schkwal“, „Tresk“, „Sebira“, 
„Prokasnick“ und „Jaors“ find die Kommandeure ernannt worden, 
ſo daß ſie jedenfalls bis auf die Bemannung vollendet find. 
Der Kaiſerliche Hachtklub darf jetzt auch Dampfbobte aufnehmen 
und der aus der Vertheidigung von Sebaſtopol bekannte Haupt⸗ 
mann Birkuleff wird während des Sommers die Yacht „Königin 
Viktoria“ kommar diren. f i 
Waarſchau, 4. uni, Der Anſprache, welche der Kaifer 
am 23. Mai an die Adelsmarſchälle des Königreichs Polen rich⸗ 


tete, folgte am 27. eine zweite, bei Gelegenheit des Empfangs 


des in Warſchau anweſenden polniſchen Adels im Palaſt Lazienki. 
iefüber iſt dem „Czas“ folgende Mittheilung zugegangen: Am 
27. Mal um 3 Uhr Nachmittags derſammelten ſich 200 bis 250 
Mitglieder des Adels, wovon ein Theil den weſtlichen Gouver⸗ 
nemente angehörte, im Weißen Saal des Palaſtes Lazienki und 
ordneten ſich nach den Gouvernements um ihre Marſchälle auf 
der einen Seite des Saales, welche faſt gefüllt war. Nach halb⸗ 
ſtündigem Harren wurde die Ankunft des Kaiſer angekündigt. 
Man begrüßte den Monarchen mit einem dreimaligen Vivat. Der 
Kaiſer redete die Verſammlung mit Lebhaftigkeit in franzöſiſcher 
Sprache folgendermaßen an: | g 4 
„Ich komme Ihnen zu jagen, meine Herren, daß es mir ſehr 
erfreulich war, mich geſtern in Ihrer Mitte zu befinden; es war 
ein ſchöner Ball ich danke Ihnen. Man hat Ihnen ohne Zwei⸗ 
fel die Worte wiederholt, die ich an die Abgeordneten des Adels 
gerichtet, als ich ſie vor einigen Tagen empfing. Ich ſage es 
Ihnen noch einmal, es iſt meine Ueberzeugung, Polen muß um 
ſeines eigenen Wohles willen für immer mit der großen Familie 
der ruſſ. Kaſſer vereinigt bleiben. Unter Aufrechthaltung ſeiner 
Rechte und feiner Inftitutionen in der Weiſe, wie fie ihm von 
meinem Vater verlieben worden, iſt es mein unerſchütterlicher Wille, 
das Wohl und Gedeihen des Landes zu fördern. Ich bin geneigt, 
dieſem Lande Alles zu ſichern, was ihm erſprießlich ſein kann, und 
Alles, was inein Vater ihm bewilligt und verliehen hat; Sie aber 
muſſen ed mit erleſchtern. Um Ihnen zu beweisen, doß ich 
daran gedacht, Ihnen Vergünstigungen zu Theil werden zu laſſen, 
eröffne ich Ihnen, daß ich allen Emigrirten, welche heimzutehren 
das Verlangen tragen, die Rückkehr in das Land verſtattet babe. 
Sie können darauf rechnen, nicht beunruhigt zu werden, ſie ſollen 
ihre bürgerlichen Rechte wieder erhalten und nicht vor Unter; 
ſuchungs⸗Kommiſſidnen geſtellt werden. Nur eine einzige Aus⸗ 
nahme habe ich gemacht: ich habe diejenigen ausgeſchloſſen, welche 
auch in den letzten Jahren nicht aufgehört haben, ſich gegen und 
u verſchwören. Allen, welche zurückkebren, ſoll ſelbſt geitattet 
2255 wenn ſie drei Jahre hintereinander ſich tadellos verhalten 
haben, nach Ablauf dieſer Zeit ſich durch Eintritt in den Staats: 
dienſt ihrem Lande nützlich zu machen. (Ein dreimaliger Vivat⸗ 
ruf unterbrach hier die Rede.) Vor Allem aber, meine Herren, 
handeln Sie ſo, daß das Gute möglich werde, und daß ich mich 
nicht in die Nothwendigkeit verſett ſehe, zu zügeln und zu ftrafen. 
(Indem der Kaiſer ſich an einen der Marſchalle wandte:) Sie 
haben mich verſtanden? Ich bin immer lieber in der Lage, bes 
lohnen zu können, als ſtrafen zu muͤſſen. Es iſt mir angenehmer, 
wenn ich loben kann, wie ich es jetzt thue; aber laſſen Sie es 
ſich geſagt ſein, meine Herren, nöthigenfalls werde ich auch zu 
ſtrafen wiſſen und werde ſtrafen.“ 


. ee ee 7 NS N 

Konſtantinopel, 23. Mai. Auf Anſuchen des engl. 
Geſandten hat die türtiſche Regierung den Engländern nun wirk⸗ 
lich ein in der beſten Lage Pera's gelegenes großes Terrain abge: 
treten, um dort eine proteſtantiſche Kirche zu bauen. Nach Be⸗ 
richten aus der Krim vom 20. iſt die Einſchiffung in der legten 
Woche mit unglaublicher Schnelligkeit betrieben worden. Man 
glaubt, daß binnen 5 — 6, Wochen das ſammtliche Velagerungs“ 
Platerial weggeſchaſſt ſein wird. Die Artillerie hatte bereits. alle 
Zeld Geſchütze und das dazu Gebörige, eingeſchifft. und Tags zu 
vor hatte mag damit begonnen, die der türtiſchen Regierung über 
laſſenen Urnerie-Pferde an Bord zu dringen; man denkt ihr 
deren 5000 im Laufe der Woche liefern zu können. — Die 
1. Diwiſion des 1. Korps ſollte am 21. ihren Abzug beginnen 
und mit Ende des Monats waren die Schiffe wieder erwartet, 
welche die erſten Truppen⸗Transporte ausführten. — Seit einigen 
Tagen war das Weiter neblig und fast kalt geworden. a 

Trieſt, Donnerſtag, 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Der 
fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel dis zum 30. v. M. Nach den Briefen 


der „ Trieſt. Zig.“ proteſtirte Rußland gegen die Wahl Stourd- I K 


zas als Mitglied der Kommiſſion zur Megulirung der beſfarabi⸗ 
ſchen Grenze. — Die Gruadbeſizenden Europäer: ſollen beſteuert 
und von den Rafahs 13,000 


werden. 0 


1 78 
Baud 21. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur 9, 


wird. 


der „Stettiner Zig.“ babe ich zwar keine Antwort, warum? wird 
ſich jeder Biligden ende jeiber Jagen, . Wohl aber halte ich es für 


Tea ſondern der Bauplatz iſt erworben, das Werk in An⸗ 
ri 


Vorſteher und Lehrer des Brüderbauſes, als e des pom⸗ 


Mann zum Militär ausgehoben 13 


ßen Zukunft afens von Stralſund hat unſere Kommune große 
Bauten und Baggerungen auf ihre Koſten theils bereits ausge⸗ 
führt, theils in Angriff genommen, die Werften ſind in voller Ar⸗ 
beit, die Abederel iſt in der erfreulichſten Entwickelung begriffen. 
Der Regierungsbezirk Straliund beſitzt der Zahl nach faſt den drit⸗ 
ten Theil allet preußiſchen Swifte. "Mit Schweden unterhält Stral⸗ 
ſund bereits eine Poſtdampfſchifffabrts⸗Verbindung, Lage, Gerau⸗ 
migkeit und Sicherbeit machen keinen Hafen geeigneter zur umfang⸗ 
reichſten Vermittelung der Ein⸗ und Ausfuhr zur See. Der Stral- 
ſunder Hafen — der einzige in Preußen, der unmittelbar am Salz⸗ 
wafler der Oſtſee liegt — wird mittelſt Schienenweges in der Weiſe 
mit der Eiſenbahn verbunden werden, daß die Ladungen der Schiffe 
auf die Bahn und die Bahngüter auf die Schiffe, obne Zwiſchen⸗ 
transport, gelangen werden. Auf die Eijenbabnverbindung mit 
Berlin ſetzt man bier große Hoffnungen. Wabrend die neuvor- ı 

mmerſchen Hafen unter der Ungunſt der bisherigen Verhaltniſſe 


Jun N 2. Juni. In 980 u Erkenntniß der gro⸗ 


auptſachlich nur für den Erport naher Landesprodukte von Be⸗ 
deutung geweſen find, und die ſeewärts eingehenden Waaren wegen 
der mangelhaften Kommunikation nicht viel weiter als bis zur 
Peene und Trebel im Innern des Landes vordrangen, und wäh⸗ 
rend umgekehrt die Produkte aus dem Innern Veutſchlands ent⸗ 
weder den langen weitläufigen und men der Umwege koſtbaren 
Waſſertransport oder per Achſe nach Neuvorpommern zu nehmen 
hatten, iſt es nach Herſtellung einer Eiſenbahn, welche jene Hafen in 
direkte Verbindung mit dem großen deutſchen Eiſenbahnnetze bringt, 
außer Zweifel, daß die regen Handelsverbindungen des pfeußiſchen 
und zollvereinigten Binnenlandes mit vielen Küſten der Nord- und 
Eſtſee, ſo wie mit weitern überſeeiſchen Ländern zu einem bedeu⸗ 
tenden Theile über Stralſund gehen werden, ſo daß dieſer Hafen 
nicht allein das ihm jetzt unmitkelbor zugebörende, ſondern auch das 
thellweiſe ihm entzogene Handeisgebiet naturgemäß ſich wird au⸗ 
eignen können. Außerdem fühlt das patriotiſche Gefühl eine hohe 
Befriedigung darin, daß die ſo lange beſtandene Tiennung Neu- 
vorpommerns von dem Herzen des preußiſchen Staates und Leutſch⸗ 
land durch dieſe Eiſenbahn vollſtandig überwunden und damit einem 
der reichſten und befahigtſten Landſtriche eine neue Zukunft zum 
großen Vortheile des Vaterlandes erſchloſſen wird. (Br. Z.) 


Demmin, 4. Juni. Heute wurde uns eine muſikaliſche 
Soirse zu Theil, wie wir ſie bier nur außerſt ſelten haben. Frau 
Hané-Linbrunner, Konzertſangerin vom Wiener Konjervarorium, 
veranſtaltete mit ihrem Gemahl, dem Muſiklehrer und Baßfänger 

ane, und dem Herrn Th. Ganter ein Gejang- und Inſtrumen⸗ 
tal-Konzert, in dem die ausgebildete Geſangfertigkeit der genann- 
ten Künſtlerin und die ihres Grmabls, verbunden mit kraftigen 
und ſchön klingenden Stimmen, als recht gediegen ſich zeigte. Herr 
Ganter war augenſcheinlich befangen, und überließ . nicht genug 
der Ungenirtheit. Frau Hans ⸗Linbrunner gilt "hingegen für 
eine muſikaliſche Capacität. Durch den Mangel eines Klavier- 
ſpielers, der die Geſangspiècen zu begleiten hatte, wurden Frau 
und Herr Hane keineswegs in Verlegenbeit geſetzt, ſondern beglei⸗ 
teten mit vieler Sicherheit ſämmtliche Piècen, was allerdings in dem 
berübmten Duett zwiſchen Valentine und Marcell aus der Oper 
„die Hugenokten“ ſtöorend war. Eine ehrende Auszeichnung für die 
gediegene Ausführung ſammtlicher Piecen: wurde den Kunſtlern in 
reichem Maße zu Theil, So wünſchen wir, daß den Künſtlern 
2 eine freundliche Aufnahme werde, die ſie in hohem Grade 
verdienen. 

Das Mittel, welches Dr. Barries sen. zur Vertilgung der Kar⸗ 
toffelkrankheit angewendet wiſſen will, iſt Theerwaſſer. Auf 1 Pfd. 
reinen Holztheer können 10 Eimer Waſſer zugeſetzt werden Zur 
Zeit der Haufelung der Kartoffeln wird jede Staude mit einer hal⸗ 
den Flaſche dieſes Waſſers begoſſen. Gunſtige Reſultate 
empfehlen dieſes Mittel der größten Verbreitung. 


1 


Alu er 5. Juni. Der bisherige Badearzt, Dr. von 
Wallenſtedt, hat die Konzeſſion zu den Bädern erhalten, und in 
dolge deſſen ſofort den Bau einer neuen Vadeanſtalt in größerer 
lusdehnung und mit zweckmäßiger und komfortabler Einrichtung 
vorgenommen, deren Vollendung bis zum 15. d. M. erfolgt fein 
td. In gleicher Weiſe bat er das Warmbadehaus entsprechend 
umgeſtaltet und mit neuem Inventar verſehen, bequeme Wege zu 
den Herren- und Damenbädern ausführen laſſen und eine geregelte 
idnung unter dem Badeserſonal eingeführt. Bei dem regen 
Intereſſe, welches der Dr. v. Wallenſtedt zur 99 des Bades 
in jeder Beziehung entwickelt, lönnen wir mit Sicherheit dem 
chönen Heringsdorf eine feſte Begründung ſeines ſchon erworbenen 
ufes in Ausſicht ſtellen. 


6 Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Juni. Der „Wladimir“ ging um 1 Uhr Mit- 
tags mit 58 Paſſagieren nach Kronſtadt ab. 
** Unſere neuere Literatur bielet im Felde der Unterhaltungs⸗ 


ſchriften ſo viel ‚Mnstehendes und angenehm Belehrendes in ſchnell 


wechſelnder Folge, daß der Wunſch eines Rd Gebildeten rege 
bleibt, die Erzeugniſſe unſerer begabteren Schriftſteller bald mog- 
lichſt kennen zu lernen. Die Koſtſpieligkeit geſtattet den meiſten 
Freunden der Literatur nicht, ſo viele Bucher zu erwerben und die 
bieberige Emnrichtung der beſtehenden Leibbibliotheken kann den 
Bu en Anſpruchen der Leſer gleichwohl nicht mehr genügen. Die- 


ſem Mangel abzuhelfen, it durch die Buchhandlung von Julius 
Angely (Nicolaiſche * 


uch- und Papierhandlung, gr. Domſtraße 
No. 667) biejelbit eine „Leſebibliotbet“ ſeit dem 1. Juni d. J. 
ins Leben gerufen worden, die nur durch die neueſten Ergebniſſe 
der Preſſe im Fache der „ſchonen Wiſſenſchaften, beſſeren Romane 
und Erzäblungen, Geſchichte, Reiſeſchilderungen und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften“ (treng wiſſenpchaftliche Bücher bleiben ausgeſchloſſen) 
allwochentlich bereichert wird und jomt dem Leſer die Gelegenheit 
bietet, ſich für nur geringe Geldopfer ſtets mit einem großen 
Theil der neuſten Literatur-Erzeugniſſe vertraut machen zu konnen. 
Der Pranumeratlonspreis betiagt für 1 Buch auf 1 Jahr 5 Thlr., 
für 2 Bücher 8. Thlr., für 1 Buch auf Jahr 2 Thlr. 20 Sgr., 
ür 2 Bücher 4 Thlr. 15 Sgr., für 1 Buch auf ½ Jahr 1 Thlr. 
35 Sgr., für 2 Bücher 2 Thlr. 10 Sgr. Die genannte Buchhan d⸗ 
lung gewährt den Intereſſenten noch den Vortheil der unentgeld⸗ 


lichen Mitbenutzung ihrer in 14,000 Bänden beſtehenden, von dieſer 


Leſebibliothek unabhängigen Leihbibliothek. 


Zur Abwehr. 
7 Für die anonyme „Beſcheidene Anfrage“ im geſtrigen Abendblatt 


meine Pflicht, zur richtigen Wüldigung der Sachlage fur die vielen 
Gonner und Hırunde der Sache, welcher ich diene, Folgendes zu 
bemerten: i A 

Eine „Sammlung für das Geſellenhaus“ hat bisher gar nicht 


genommen von Darlehen, Fur das Gefellenhaus iſt, 
ebenjo wie für das Brüderbhaus und andere Stiftungen der 4 2 
Miſſion ein eigenes Komité mit eigner Kaſſenverwaltung gebildet | 
worden. Dieſem Komité hat als Beihulfe zur bevorſtehenden erſten 
Einrichtung und als Angeld auf die im Herbſt allerdings bevolſte⸗ 
hende „Sammlung für A a aus“ der Verein für innere 
Miſſion, von den leberſchüſſen ſeiner letzten Jahreseinnahme 100 
bir, zur Verfügung geſtellt. Die! 


0 
e 300 Thlr. Gehalt beziehe ich als 


merſchen Propinzial⸗Vereins für innere Miſſton zur Beſtreſtung der 
} „welche ich in Angelegenheiten der innern Miſſton zu machen’ 
Ich habe ſie bezogen, ehe noch an das Geſellenpaus gedacht 
IIIA HHU ZH na Di ſio rv. 
Schoenert in Stettin. 


2 


erforderlichen Raume zu gewinnen. 


Druck von N. Graßmann in Stettin. 


Wohlthätigkeit. 


Am 2. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, brach dee in 
dem Gehöfte des Koloniſten Jabuke ein Feuer aus, welches bei 
der unglücklichen Lage des Dorfes in Flik zeit eine jo furchtbar 
ſchnelle Ausdehnung gewann, daß 26 Gehöfte ein Raub der Flam⸗ 
men geworden und nach den jo eben abgeſchloſſenen poli eilichen 
Verhandlungen 25 Wobngebäude, 24 Scheunen und 29 Ställe, 
im Ganzen 78 Gebäude vollſtandig niedergebrannt ſind. Au * 


Elende 
Hände ſich zu Gaben der Liebe vereinen, erſchien heute Na 
hierſelbſt unſer allverehrte Herr Cherpräfident, beſichtigte 
gleitung des Bau⸗Inſpektors Herrmann aus Stettin die furcht⸗ 
bare Brandſtätte und nahm den Vortrag des Unterzeichneten, in 
ſehr anerkennungswerther Weiſe von dem Inhaber der Polizei- 
Verwaltung über Fer din andſtein, Herrn Juſtizrath Giebe auf 

ichwerder, Herrn Oberförſter Richter zu Klüz und dem Herrn 
Kreisbaumeiſter Trübe unterſtützt, entgegen. Der Theilnahme und 
den Befeblen des Herrn Oberpraſidenten iſt es zu danken, daß die 
Einleitungen zu den Retablſſementsplanen ſchleunigſt getroffen 
ſind und den vom Umglüd Heimgeſuchten die mö lichſte Hülfe, 
thätiger Rath und da zum baldigen Wiederaufbau zu Thei 
werden wird. Ich darf dieſe daher in Ermachtigung des Herrn 


Oberpräſidenten auch Seitens der Kreiseingeſeſſenen vertrauungs⸗ 


80 in Anſpruch nehmen und bitte Band Herrn Gutsvor⸗ 
tände, Geistliche und Lebrer, ſowie die Ortsſchulzen in Ihrem Kreiſe 
zu reichlichen Gaben aufzufo ndern und dieſe geſammelt der Königl. 
Kreis- Kaſſe hierſelbſt einzuſenden, von welcher ich beſondere Anzeige, 
Behufs gleichzeitiger Berichterſtattung an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten erhalten werde. 3 5 

Die Verſicherungsſummen find ſo unbedeutend, daß ſie zum 
Theil kaum den erſten Bedarf decken; das Baumgterial iſt gerade 
in dieſem Jahre übermäßig theuer und wird die Noth der Brand⸗ 
beſchädigten um ſo ſchrecklicher, wenn ihnen nicht, zumal die vor⸗ 
erückte Jahreszeit drängt, ſchleunig die en d gewährt wird, 
ür das jetzt zerſtreut untergebrachte Vieh mit dem eintretenden 
Winter die nöthigen Stae und für den Wirthſchaftsbedarf die 


3 5 eng Tehmar, 
eitung“ erklärt ur An⸗ 
b. Sener 


erdmandſtein, 4. Juni 1856. 
ie Redaktion der „Stettiner 
nahme milder Beitrage gern bereit. 


Wollbericht. 


Berlin, 6. Juni. Unſere Nachrichten vom Breslauer 
Markt reichen bis geſtern Abend und ſtimmen darin überein, daß 
die bereits erwähnte Stockung im Verkauf auch jetzt noch lahmend 
auf das Geſchäft wirkt. Von dem zugeführten eee 
nicht weſenklich mehr vergrößert hat, find erſt im Ganzen 2000 Etr. 
beſonders feine Wollen verkauft, wöbei ſich die Rheinländer am 
meiſten betbeiligten. Obwohl das Pretsverhältniß ſeit geſtern keine 
weſentliche Veranderung zeigt, jo macht ſich doch eine weichende 
Tendenz bemerkbar. Inzwiſchen ſcheinen die Gutsbeſitzer noch nicht 
Willens, ſich in niedrigere Preiſe zu fügen und Käufer und Ver⸗ 
kaufer ſteben ſich jchroff gegenüber, eine Spannung verurſachend, die 
durch ein an die Gutsbeſitzer vertheiltes (geſtern bereits mitgeth.) 
Plakat noch vergrößert ward. Das Reſultat dieſer Verſammlun 
war der Beſchluß, beute nicht unter 15 Thlr. über a. 8 e 
au verkaufen, andernfalls die Wollen zu lagern, — eine Mäßtegel, 
ie um ſo mehr böſes Blut bei den Käufern hervorrufen muß, als 


ſie ungerechtfertigt erſcheint, da die Behandlung und Waſche der 


Wollen, über die allgemein Klage geführt wird, dem Käufer von 
vornherein einen Minderwerth von 5 Thlr. in Ausſicht ſtellen. Die 
Zahl der eingetroffenen Käufer hat ſich nicht gemehrt und die Guts⸗ 
beſitzer haben ſich durch obige Mußnahme — die durch das Aner⸗ 
bieten der Landſchaft, Vorſchüſſe zu leiſten, bewirkt ſind — ſehr ge⸗ 
ſchadet. Nachgiebigkeit von beiden Seiten würde dem Geſchäft bald 
eine lebhaftere a! gegeben haben; unter vorliegenden Ver⸗ 
hältulſſen jedoch, fteben bereits viele Käufer im Begriff Breslau zu 
verlaſſen. Noch iſt bemerkenswerth, daß gute Wüſch vom Lager 
10—12 Thlr. höhere Preiſe erzielte. f ne! 


Breslau, 6. Juli. Abends 8 Uhr 55 M. (Telegr. Dep.) 
Trotz der jetzt eingetretenen Nachgiebigkeit der Produzenten hat nur 
ein denk Umſatz von 34000 Ctr. bei einem Aufſchlage von 
5—7 Thlr. gegen 55er Preiſe ſtattgefunden. f 


Ä Eingekommene Schiffe. 


Swinemünde, 7. Juni, Abends 8% a: Söſtre (Hanſen), 
Roberts (Laren), Eleonore (Starling) von Hull. Eleonore Hanſen) 
und Emil (Jakobſen) von Kiel. Hertha (Rogge) von Königsberg. 
Jarvis (Beeſton) von Middlesbro. Forenede (Lindner) von Not 
fiöping, Virgo (Meyer) von Corfu. 


Börsenberichte, 


Stettin, 7. Juni, Witterung Regenwetter. Barometer 28” 
Thermometer ＋ 18 % Wind WSW. Kr) 
Am heutigen; Landmarkt hatten wir eine Getreide -Zufuhr 
bestehend aus: 4 W. Weizen, 3 W. Roggen, 1 W. Gerste und 
1 W. Hafer, Bezahlt wurde für Weizen 82—100 Rt., Roggen 
78—82 Rt., Gerste 56—58 Rt. und Hafer 40-44 Rt., Stroh 
10—12 Rt. pr. Schock, Heu 17½ 20 8gr. pr. Centner, 0 
! An der Börse: f g / 
Weizen, fest, loco ohne Handel, pr., Juni-Juli 88.89pfd. 
gelber Durchschnitts-Qualität 103 Rt, bez. u. Gd. W 
Roggen, loco lebhaft, Termine anfangs höher bezahlb 
schliessen matter, loco S6pfd. effectiv pr. S2pfd. 78 ½ Rt, 85.86 pf 
pr. 82pfch 78 Kt. j84pfd. pr. Sapfd. 77 ½ Rt., B%pfd; eflectiys pr 
82pfd. „76, 76 Rt., gestern 1 Ladung 63 pfd. pr, Sapfd. 77 Rt. 
bez., pr. Juni &2pfd, 73 Rt, bez, u. Gd., Juni-Juli 6714, 68 Rt. 
bez., 68 Br., pr. Juli-August 64 Rt, bez, d. Br., August-September 
61, 60½ Rt. bez., September-Oktober 58½, 59 Rt. Ger 59 Br. 


2 Gerste fest, loco feine: gr. pomm. pr. 75pfd. 57% „ Rt 
ez. 7 


3%. 


Hafer unverändert, loco schlesischer pr. 52pfd, 38, Rt, ſei 
ner weisser pr. 52pfd. 38%, Rt. bez., Juni 50,5 2pfd. oh e Be 
nennung 37 Rt. Gd., 38. Br. 134 eic 

Erbsen loco kl. Koch- 7679 Rt. bez. nach Qualität. 

Rüböl, höher bezahlt, loco 14% Rt. bez,.Juni-Juli 15, Rt- 


Br., Juli-August 15 Rt. 6d., September-Oktober 15 Rt. bez. u. G 


Leine loco incl, Fass 127½ Rt. bez, Juni Juli 12% Ki. 
\ uon „h # 


Juni excl. 
Fass 10% % bez., incl, 10% bez. und; Br.,.JuniJuli 10 ½ 90 Ben 
Juli-August 10%, % bez., August-September 10% % bez, 940d. 
ber 10%, 9% bez., September-Oktober 11 0% bez. u. Br., 11 
Die telegraphischen, Depeschen melden: N 
Berlin, 7. Juul. "Nörhihielake 2 Uhr, "Staatsschuldschein? 
864, bez. Prämien-Anleihe 2% pt. 112% bez. Berlin-Stetfine" 
163%, bez. Stargard-Posener 98 bez. Köln-Mindener 161) bf 
Rheinische 116 ½ bes. ‚Französisch. Oesterreich, Staats- Eisgnb# 
161 bez, London 3, Mt, 6. 22 bez. 5 9 ber., 
Jen, pr. Juni 76 ½, 75 ½ bez., pr. Juni-Juli 70, 69 
pr, Juli-August 64, 638% be. - 
Rüböl loco 153, ben, pr, Juni 15%, bez., pr, Sepjemper 
tober 15, 15 ½ bez. 109 m 3 Juni- 
Spiritus loc 33% bez, Pr. Juni 33%, % bez., pr. 
Juli 38/7 bez pr. Jul August 33 / ‚bez; 1. a 


ber. ’ ) l 13 
Spiritus, fester), loco ohne Fass 10% % bez. 


